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Zweiter Akt. HanS . Weil i u glatter Michel
bin.

(Amtszimmer des Amtmanns in Tauben¬
hain mit Mittel - und Seitenlbüren » In

der Mitte st. ht ein großer Tis <b, um wel.

«jM̂ -ker Amt -nann und die Ge 'chwornen

sitzen, unter ihnen Zacharias und V . it.
Aut dem Sessel rückwärts hängt ein sei¬
dener Schlafrock Rechts vorn ein Schreib¬

tisch und Stuhl . — Auf dem Schreibtisch
rechts liegt eine blaue Brille — auf dem

Stuhl ein Polst . r. 'i

^ Erste Scene.
HanS GrabauS . Anna . Hecht. Za-
chariaS . Veil und 4 Geschworne.

Hecht (in der Mitte sitzend). Zcv
kann Zhm nicht helfen , moin lieber
HawS-G ^adsuS — Er hat den Prozeß
gegen den Herrn Rentmeister verloren.

HanS . Wenn unser verstorbener
Gutsherr daS g' wußt hätt ' , so wurd
er gewiß nit ruhig haben einschlafen
können, und der junge Herr Graf kann
kein Glück und kein Segen mehr ha¬
ben auf der Welt!

Anna « Er muß Mitleid haben
mit unsere armen Kinder, wann er a
Herz im Leib har.

HanS . 3 werd' schon no reden
'mit ihm —

Hecht . Lächerlich! — Er weiß
recht gut , daß unser Herr für Leute
seine- Gelichter- nicht sichtbar ist.

Han - . 3a freilich, « eil die sau¬
bere Verwandtschaft und die Rechts¬
verdreher ihn in ihren Klauen haben.

Hecht (aufsieh-nd). Nehm' er sich
in Acht — Beleidigungen gegen Per.
sonen , welche unserm Herrn Grafen
nahe stehen, dulten w-r nicht; — nicht
wahr , meine Herren?

Geschw , (g-d«hnt). Ja ! —

Hecht . ^ hat ^venig Freunde hier
in rauve »hain4 —

Hecht . Ein grober Michel ist 4*.!
— Erst gestern hat mein Freund , der
OrtSbader , geklagt, baß er ihn einen
privilegirten Mörder genannt hat.

HanS . Weil er mir bei meiner
fetzten Strauchen 6 Blutegeln hat auf
d'Nasrn setzen wollen, der Herr Bader!

Hecht: WaS oonstochS Ev-oon -Chi¬
rurgie ! — Nicht rin Patient kann auf¬
stehen und sagen, daß der Herr Bader
ihn unrecht behandelt hat.

HanS . vaS iS wahr aufsteh'n
kan Keiner — aber niederg'legt haben
sie sich Alle! —

Hecht . Genug ! Wir wollen Frie¬
den haben in Taudenhain ! —

HanS . Da laffen'S 3hnen nur Alle
waS von Herrn Bader verschreiben —
nachher « ird der »wsg« Kriobe» bald
fertig- seif,. —

Anna . Es ist aber doch hart , daß
der Rentmeister uns fortlreibt , bloß
weil mein Mann die Wahrheit g' redt
hat.

Hecht . Nicht der Rentmeister al¬
lein — wir Alle, wie wir da sitzen,
können daS nicht vertragen, nicht wahr,
meine Herren ? —

Geschw . (gedehnt) . Ja ! —
Hecht . Der Herr Bader meint

aml» -
Hans . O ja — und der Herr

Amtmann meint Alles das , waS der
Herr Bader meint ; denn der Herr Ba¬
der hat a saubere Tochter, die wieder
daS Alles meint , waS der Herr Amt¬
mann meint. —

Hecht . WaS will Er damit sa¬
gen ? — 3ch, als Ortsvorstand der Ge¬
meinde , ich nehme an —

HanS . 3a , daS iS wahr ! —
Hecht . Was ? —
HanS . Na , Sie haben g'sagt,



»Sie nehmen an " — und ich Hab' dar¬
auf gesagt , das ist wahr , denn daS wis¬
sen wir Alle, daß Sie annehmen , nicht
wahr , meine Herren ? —

G e schw. (gedehnt) . Ja!
Hecht . Impertinent ! Noch eine

solche giftige Bemerkung , und er soll
mich kennen lernen !. —

Hans . O ich kenn Ihnen schon
dreißig Jahr , Herr Amtmann , wie' s noch
haustren gangen sein, nicht wahr , meine
Herren ? —

Geschw . (gedehnt ) . Ja ! —
Hecht . Still ! was will er noch?
HanS . Arbeit ! Um Weib , und

meine Kinder zu ernähren ! —
A n na . Wirthäkenrechtschönbitten!
H^ cht. Die Gemeinde will keinen

Menschen in ihrer Milte , der überall
Unfrieden stiftet . — Und ein solcher
Mensch ist Er ! — nicht wahr , meine
Herren ? —

Geschw . Za ! —
HanS.  Warum fragen - denn,

Sie wissen ja so , daß die Herren auf
Alles 5a sagen.

Hecht . Er steht also , daß die gan¬
ze Gemeinde beschlossen hat , ihn nicht
länger »n Taubenhain zu dulden ! —

Hans.  Ich bedank mich recht
schön beiderGemeind , daß ste so freund¬
lich für mein Fortkommen sorgt ! —
Wann '- nit Anders is , so packen wir
hall in Gottes Namen , unsere steben
Zwetschken z' sannn , und wandern au - ,
»4« ander « Leut ', die' - Maul nit zur
rechten Zert halten können —

Hecht . Wir werden Gott danken,
wenn wir die brutale BeUlerfamilie
loS sind. —

HanS.  Bettlerfamilie ? — Za
freilich , wenn ein 'n die Gutsherrschaft
betrügt , und um da - Bissel Erworbene
bringt — und nachher die brave Ge-
umndr nit amat dem unschulhis Ver¬

armten ein ' Arbeit geben will , da müs¬
sen wir f .eilich betteln gehen — aber
auf der geraden Straßen , nit auf
krummen Wegen . — Ich wcrdzu keines
Halunken sagen Du ehrlicher Manix,
mich 1-uyg - rt ! Denn / rhrucheltk-
erschmeicheltes Brot iß i nit ! — Scham-
ster O/ener , meine Herren , nix für
ungut ! Wann i Zemand hier Unrecht
than , oder ohne Grund beleidigt hav^
so is g 'wiß nit gern g' schehen, i kann
amak nit andersreden , als , wie idenk
und heiß : — GradauS!  aber böl
bin t nit ! — Und jetzt b'hüth mich
Gott ! — komm Anna — wir wollen
nit länger mehr stören hier- bei- der Si¬
tzung — die Herren wollen ihr Schlaferl
machen. Adjes ! (mit Anna ab. )

Zweite Scene.

Vorige  ohne HanS und Anna.

Hecht . Endlich sind wir ihn los ! —
Venn ich ein Dutzend solche Bauern
m Orte hätte , so bekäme ich das gel-
e Fieber ! Miesen Hagen wird «« ^«

HlLLLL-mseMrn.̂ -'wLL. diHrmeae -Güte ^-
irektorss^ ^  ßü nfsighi» »ch»r unS -liA»

Dritte Scene.
Vorige » Dorothea (mit einem Ro¬

senstrauß. )

Vor.  Ah Spektakel über Spek¬
takel ! -

Alle (stehen auf) . Was ls denn
geschehen ? (zwei Amksdiener tragen Tisch
und Stuhle an die Ciuliffen . )

vor.  Ein nobler Bedienter fahrt
mit einem wunderschönen Wagen durchs
ganze Dorf von HauS zu HauS und
schenkt den Kindern Spielereien ; den
Madeln Bandeln und Tücheln , den
Mannsbildern Pfeifen und C-garren.



Hecht . 2 « , wozu denn da «?
Vor . Oer WirthsschaftsrathSchü¬

rer ist da , der , wie die Leut sagen,
gerne Gülerdirrktor werden möcht. —

tls - 's"!) - ^ "1^
>>1««Wsschtn -

^ «r^ einen bildsaubern
Begleiter hat er bei sich — einen jun¬
gen Holländer . — Der Herr Wirth-
schaftSrath hat mich ihm vorgestellt,
und al « er gehört hat , daß ich die
Wirthschalterin vom Herrn Amtmann
bin , bat er mir ein artige - Compli-
ment gemacht , und diesenBlumenstrauß
geschenkt. —

Hecht . Ich « erde gegen diese De.
monstration auftreten , denn diese er¬
bärmliche Art von Bestechung —

Dorothea tleise ,u HeckitX Der
junge Holländer hat mir gesagt , daß
er Ihnen sogleich seine Aufwartung
machen wird — und daß Herr von
Sckürer Ihnen und mir ein wunder¬
schöne- Präsent zugedacht hat.

Hecht (gemäßigter ) . Ah , wir wol¬
len doch nicht zu vorschnell urtheilen,
und wenn er diese« gute Herz ebenfalls
gegen vn « zeigt , so wollen wir ) hm mit
offener Hand entgegen treten . Kom¬
men Sie , meine Herren k̂ Hecht ^ chrs
ab — Alle folgen , bis auf ' Dorothea) .

Vierte Scene.

Dorothea — gleich darauf Gabriel
und Pudel.

Dorothea . Warum hat er denn
die Rosen an seine Lippen drückt , der
junge Herr , wie er mir '« geben hat?
— Warum hat er mich denn so son¬
derbar angeschmunzelt dabei ? — Da«
hat wa « zu bedeuten ! — O , da « kenn'
ich, denn ich b>n heut nicht zum ersten
Mal angeschmunzelt worden . — (Ga¬
briel und Pudel öffnen die Mittelthür . )

Gabr . (leise zu Pudel ) . Da ist sie!
— Bleib vor der Thür , Pudel , und
mach den Elephanten ! —

Pudel (leise) . Wa « ? — Jetzt soll
ich schon wieder a andere « Viech ma¬
chen? —

Gabr. (ebenst . Thu , wa « ich
Dir sage , und wenn Jemand inSHau«
tritt , so melde es unS ! —

Pudel (giftig ) . Atzt werd ' ich
bald giftig werden ! —- Fuchs , Pudel
und Tieger Hab' tch mir gefallen lassen,
aber 'n Elephanten kann ich nicht ma¬
chen — ich Sin zu etwa « Höherem ge¬
boren ! — "( ab) .

Gabr . ( », >«» -,« ») . Holde Prie¬
sterin im Tempel der Gerechtigkeit ! —

vor . Ha ! da ist er ! —

Gabr . Verzeihe dem unwürdigen
Laien , wenn er seinen Fuß in diese
geheiligten Räume setzt, wo Schön¬
heit neben Weisheit thront»

Oor . (für sich) . Nein , wie schön
der Mensch daherredt ! — (laut ) Z«
uns eine unendliche Ehr ' ! — Holland
muß ein sehr liebe « Land sein — schad' ,
daß es so weit von un « wegliegt ! —
gar übers Meer — ich glaub ' noch hin¬
ter '« Tyrol . ^Blickt ihn zärtlich an, und
reicht ihm ihre Hand ) .

Gabr . So seh' ich Sie denn noch
einmal ! — Nun Hab' ich Sie zweimal
gesehen ! — O Himmel , jktzt laß mich
sterben , damit ich sie nicht dreimal sehe!
(fällt zu ihren Füßen ) . Mein Fräulein
— ich habe Sie nur einen Augenblick
auf der Straße erblickt — aber ich habe
genug daran gehabt , die ganze Welt
ist mir dabei zuwider geworben . Glau¬
ben Sie mir da« ? —

D o r . Mein Herr — diese Sprache.
Sind denn di« Holländer alle so hitzig?

Gabr.  O nein — nur ich! —
mir geht r« , wie Holoferne « — ich
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habe durch ein Frauenzimmer meinen
Kopf ^ verloren . —

D o r . E -iMM .". — O ! — W '«
viel Jahre geven Sie mir denn ? —

Gabriel.  Ich soll Ihnen noch
Jahre geben ? .— Ja , haben Sie denn
an den Ihrigen nickt sckon genug?

vor.  Ich bin freilich schon hoch
in den Zwanzigern!

Gabriel.  Desto besser ! — Je

höher Sie in den Zwanzigern find,
doch* mehr Agio schaut heraus!
W,  ,M «i Frpffndin.
—̂ ^ EttteLlichr ZEUt - in ^ dLNN

jeLrr Ltebeftd- tst ja zu -.gleicher Zeit
Wchal von ihr
hat würd.

y j^ , «ei« ^ in

«r

Kmd- der
am Gängelband«

.Msch te»b ..
LL .Mi»«-

t̂ r —' Nntm -en«- <kd»n< «aNz
«lvfö !sN»»«» S 'ü n1s-- r

Wn . Wie heißen Sie denn , Süßeste?
D o r. (verschämt) . Dorchen ! —
Gabriel.  Dorchen ! — Wie daS

niedlich klingt ! — Man denkt unwill-
kübrlich an LouiSd vrcken und Fried-
ricksd 'orchen dabei ! — Wissen Sie
Dorchen , «raS Liebe ist ? —

O or . O ja , daS weiß ich schon!
Gabr.  Schon ? — O S >e kleiner

Schelm ! ^ -
v A»v̂ MW» auch««.^Sle mzgue

S ^ wachE nrcht, Herr Holländer ! Siß
mIssen Mich jetzt verlasse» — ich habe
EünteH — '

r G a?b » i e l. Gründe - haben Sief

DestA besser! Mir ist jedtbr Hrunß
Mlsergrund oder Ltrozzist ^ ^ ,
^ Vvrcken ! — an mein Herz

— Du hast nicht viel Zeit mehr zu
verlieren ! —

») D»* - D»rst»U«*- «>trd dî -Satt" d»n
aben angrAtzrt«n-« le^ »« ander«
brzstglichr sprechen»

vor.  Du sagt er auch schon! —
Holländer ich bin Dein!

Gabriel. O,  wenn da - Schick¬

sal mir hier meinen häuslichen Herd
bestimmt hätte ! —

vor» (ihn umarmend) . Ganf ge¬
wiß ! — Denn Niemand paßt besser
zum Güterdirektor als Tie ! —

Gabriel.  Glaubst Du ? — Ist
mir auch recht ! — Ich sollte zwar
den Posten für den WirthschaltSrath
Schürer erringen , aber wenn Du durch¬
aus willst , daß i ch Güterbirektor
werden soll , so habe ich am Endeauch
nicht- dagegen ! Wie aber , wenn der
Herr Amtmann andere Absichten hätte ?

Vor.  Dem wollte ich- zeigen ! —
Mit dem werde ich bald fertig sein,
denn ich weiß um ein Geheimniß ! —

Gabr.  Ein Geheimniß ? — O
sprich Dorchen — ich bin ein außeror¬
dentlicher Freund von Geheimnissen . —

Dor. (g .heimnißvoU). Die Ver¬
wandtschaft de- Herrn Grafen hat ein

Comp^ott gegen den jungen Gut - Herrn
geschmiedet , und der Herr Amtmann
sammt den Testament - erekutoren Or.
Pfeffer und Or . Knost ^stecken auch da¬
hinter.

Gabriel. Was Teufel ! —
Avee- um-GvltrSdUen , vetz-

mich-encht !̂ — s
GLLdret ^ L^ ZUu - Dor - thea

wIscke -ckst Du - pn mibhssag mir nur
MeF < daS k»Kn unS Beiden unendlich

Dor . Seit acht Tagen bat der
Doktor Pfeffer mit dem Amtmann ge¬
heime Unterredungen hier im Hause
bei versperrten Thüren ; in meiner
Kammer , die zufällig gerade neben
dem Ralh -zimmer liegt — habe ich
Alle« mit angehört . — Sie müssen je¬
doch nicht denken , daß ich horche ! —

Gabriel.  Ach Dorchen ! — wie
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werd' ich denn so etwa- glauben—
also — wa- hast Du gehört? —

D o r. (halblaut). In zwei Tagen
ist vielleicht der Graf Warting nicht
mehr Gutsherr!

Gabr . Wie wäre das möglich?—
Dor . Ein Cqhicil des verstorbenen

OheimS, unserS jungen Herrn — « W
die hierüber Aufschluß gebenden Papiere
stecken in einem Kästchen, welche- der
Herr Amtmann jedeSmal nach einer
solchen Unterredung sorgfältig ver«
schließt.

Fünfte Scene.
Vorige — Pudes.

Pudel . Aufgepaßt! — A kleiner
buckliger Herr iS vnkv in- Hau- gan¬
gen. —

Dor . Himmel! da- ist er selbst!
Gabr . Wer? —
Dor . Der Or. Pfeffer! Gehens

ihm auS'n Weg—er iS an alter gran-
diger Ding — und kann die hübschen
Mannsbilder gar nit leiden.

Gabr . Nicht? — Ich muß mit
ihm reden! — Laß mich allein, Do¬
rothea, wenn vielleicht der Amtmann
Miene macht, in-̂ dichrs»8Mme» zu
'/vmmen, so halte ihn zurück. Heute
Abend, mein Engel, sehe ich Dich wie¬
der! —

Dor . (sinkt ihm in die Arme). Ich
thu Alle- , was Hĵ verlangst! — M!

Gabr . (küxt"Ke). O Seligkeit!—
(bei Seite ) . Pfui Teurel ! —

Dor . (hüvft rechts ab). ^
Pudel . Uije! — OaS iS a schie-

cher Rav, den wir da gefangen haben
— Der Alte kommt schon. (Horcht an
der Mittelkhür ) .

Gabr . Ist denn gar nickt- da,
waS ich brauchen könnte? — halt! —
da der Polster. (Nimmt von dem Stuhl

am Schreibtisch rechts einen Sitzpolster
und stopft sich einen Buckel ans , ohne daß
es Pudel bemerkt). Go 1— der Empfeh¬
lungsbrief an den Herrn Doktor ist
fertig. — Ich muß diesem Complott
auf die Spur kommen— e- koste was
es wolle» (Zieht sich zurück).

Sechste Scene.
Vorige . Dr . Pfeffer.

(Ein Männchen , ganz schwarz und alrer-
thümlich gekleidet , mit einem kleinen Ho¬
cker, tritt ein , ohne Gabriel und Pudel
zu bemerken, und spricht nach rückwärts. )

Dr. Pfeffer . Nicht zu Hause?
— Mir sehr unangenehm. — Werde
ihn hier erwarten. (Mißt Gabriel vom
Kopf bis zu den Füßen) Sie suchen wohl
auch den Herrn Amtmann? —

Gab r. Za und nein!—Ich wollte
allerdings mit »hm reden, aber jetzt,
da ich das Glück habe, Ihnen zu be¬
gegnen—

Pfeffer (mißtrauisch ). Kennen
Sie mich denn, mein Herr? —

Gabr . Wer würde die Sonne am
Himmel der Jurisprudenz, den welt¬
berühmten Dr. Pfeffer nicht kennen!—

Pfeffer (sieht ihn einen Augen¬
blick forschend an , dann wendet er sich,
um Hut und Stock auf den Schreibtisch
zu legen) . Gehorsamer Diener.

Pudel (leise zu Gabriel, der erst
Gabriels Höcker bemerkt) . WaS iS Ihnen
denn geschehen, gnädiger Herr? —

Gabr . (halblaut). Halt- Maul!
Pudel (ebenso). Jetzt iS dem vor

Schrockena Buckelg'wachsen!— Da-
iS ein Unglück! —

Gabr. (ebenso), vummkopf! Ich
Hab' ihn mir ja nur auSgestopft. —

Pudel (ebenso). Ah so! (lachend)
Hahaha! Vas g'falltmir! Vas muß ich4
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auch probieren ! (g «ht in den Hintergrund,
nimmt den seidenen Scblafrack vom Stuhl'
und ffecktihn fick rückwärts unter seineZacke . )

Pfeffer (für fick' , ihn wohlgefällig
betrachtend ) ^MßM >fOHWW junger Mann
— Recht gesetzt,^ «MWwn i' Ws»  sein
Aeußeres verräth Geist —
(laut ) Mitwem habeichdaS Vergnügen?

Gab r. Zch bin der Oekonvm van
der Null aus Holland — und komme,
mich um die erledigte Güterdirektor¬
stelle zu bewerben.

Pfeffer.  DaS thut mir leid , der

Platz ist schon so gut , alS vergeben.
Gabr.  Sonderbar ! — Davon

hat mir Herr vr . Knolle kein Wört¬
chen mitgetheilt.

Pfeffer (überrascht) . Sie kennen
den Dr . Knolle ? —

Gabriel.  Ich darf mir schmei¬
cheln, daß der Herr Doktor sich für
meine Wenigkeit besonders interessirt.
— Zch weiß recht gut , daß Alles hier
nur von Ihnen ahhängt , und daß in
zwei Tagen Dinge vergehen werben,
wovon selbst der Graf Marting keine
Ahnung hat.

Pfeffer (betroffen) . Zch verstehe
Sie nicht , sprechen Sie deutlicher ! —

Gabriel.  Mit Vergnügen ! (sehr
laut . ) DaS Codicill des seligen Herrn —

Pf effer (ihm den Mund zuhalr
tend ) . Um GotteSwillen , schreien Sie
nicht so! —

Gabriel . Mit Vergnügen ! (halb¬
laut . ) DaS Codicill , aus welches Sie
bauen , und das bi» jetzt dem Herrn
Grafen noch ei» Geheimniß ist,
wird morgen die Entscheidung herbei¬
führen , in wessen Hand « eigentlich die
Herrschaft  dieser Besitzungen über¬
gehen soll ! — Bis jetzt haben Sie ge,
eheter Herr Doktor die Sache muster¬
haft geleitet , und wenn mir etwas ge»
fährlich erscheint , so ist eS nur der

! Umstand , daß Sie das Kästchen mit
den wichtigen Papieren aus der Hand
gegeben , und dem Herrn Amtmann
anve,traut haben.

Pfeffer.  Herr ! Sie sind mit
dem Satan im Bunde!

Gabriel.  O nein ! — Aber e«
würde mir ein besondere « Vergnügen
sein , mit Ihnen ein Bündniß abzu¬
schließen.

Pfeffer.  Und Sie wollten wirk¬
lich die Freuden der Residenz gegen
ein bescheidenes Wirken hier auf dem
Lande vertauschen?

Gabriel (aus seine Schultern zei¬
gend ) . Ach , für mich haben die glän¬

zenden Freuden der Stadt keinen Reiz!
Pudet (Gabriel ropirend) . Lerne,

wie wir , halten eS nur mit der erha¬
benen Natur!

Pfeffer.  Freilich ! — Freilich !—
Wir müssen uns mehr auf geistige«
Vergnügen beschränken.

Gabriel.  Sie scherzen ! — Bei
Ihnen kann doch von Entsagung keine
Rede sein , Herr Doktor ! — Me stad

-̂ Oe« achsen wie ^ ne k« orpttch» Tanne
— Solche kleine Crtremitäten verdie¬
nen gar keine Erwähnung ! —

Pudel.  Ihre kleine Ehatou ^l« ist
ja nur ein Rosenhügel gegen dieses*
Riesengebirge ! —

Gabriel.  Zurück ! —
Pudel . Mit Vergnügen ! — tBeht

i« den Htntergrund .M ^ ^
Pfeffer.  Zch würde Ihnen gern

behülflich sein , die Stelle zu erhalten»
wenn Sie mir versprechen , während
meiner Abwesenheit , da ich jetzt in die
Residenz muß , M die letzte Hand an 'S
Werk zu legen , unser mühsam errich«
teteS Gebäude hier zu überwachen.

G » kr »< l, Hier Meine Hand —
^ Pfeffer.  Vor Men Dinge « je¬

doch Verschwiegenheit —
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Gabr . ( bei Seite ) . Ah ! ( laut. jAber
sggen Sie mir , verehrter Herr Doktor,
wie steht« denn mit der Sacke selbst !—

Pfeffer . Vortrefflich ! — Der
Graf mit seiner nachlässigen Gleichgül¬
tigkeit ist der lebenSlustigenClotilde ein
Gräuel , somit wird Sie nie einwilli¬
gen seine Gattin zu « erden . Das Be¬
wußte Codierst , bleibt bi- zum letzten
Augenblick da- strengste Geheimniß.

Gabr . Wäre eS denn aber nicht
noch sicherer gewesen , wenn man da-
Fräulein gleich an einen Andern ver-
heirsthet hätte ? —

Pfeffer . Freilich ! — Auch daran
haben wir schon gedacht ! - Da - Mäd¬
chen schwärmt für die amerikanische
Nation Ich habe erfahren , daß Clo-
tildens verstorbener Vater ein Freund
de- amerikanischen Kaufmann - Falcon-
bridge war . Nun habe ich die Sache
so eingeleitet , da - Clvtilde in eine
Verbindung mit dem jungen Falcon-
bribge willigte , für den sie alS Ameri¬
kaner schon schwärmt , und ich erwarte
denselben täglich-, aber , weiH der Teu¬
fel ! — Er will trotz seiner Zusage
nicht eintreffen!

Gabr . Ist den» aber auch den
übrigen Verwandten vollkommen zu
trauen?

Pfeffer . Natürlich ! — Da eS
sich um ihren eigenen Vortheil handelt.
— Dem Onkel Hetzfeld steckt di« schö¬
ne Zagd hier im Kopfe di« er unum¬
schränkt beherrschen möchte —, und
Tante Zartenau nimmt trotz ihrer
Frömmelei und scheinbaren Verachtung
alle - Irdischen , doch lieber den vierten
Thefl der jährlia >en Einkünfte sammt-
licher Güter als ein kleine - Legat.

Siebente  S c e n L -

Vorige . Ooi -vl «) e a / /
Darr . Herr van de, Null !/ / /

Gavr . Himmel die Wirthschafle-
rin ) —

Pudel.  Hölle und Teufel , der
Hausdrache ! Es kommt auf!

Gabr.  Verfluchte Situation ! —
Geschwind Pudel — machen wir eine
chinesisch« Mauer ! — (Si « stellen sich
fest Rücken an Rücke«, um ihre Buckel -zu
verbergen ) .

^Pfeffer . WaS gibt - denn , meine
Herren ? —

Pudel . Nicht - — einWunder der
Natur — zwei Berge sind zusammen-
gekommen ! (Die Stellung muß so sein,
daß Pudel zwischen Pfeffer und Gabriel
steht , damit Dorothea vor Gabriel zu ste¬
he» kommt . ) Da - Niesengebirge und
der Chimboraffo machen einander ihre
Aufwartung.

Dor « ( zu Gabrte^ laut ) . Der Herr
Amtmann ist nach Hause gekommen.

Pudel . Oer i- noch abgangen.
Ovr. (halblWt zu Gabriel ) . Ich

habe ihn , unter dem Vorwand de-
Aufräumen - , auf sein Arbeitszimmer
gewiesen — (.laut ) . Aber wo ist denn
sein Polster , sein Schlasrock?

Pudel . ES- kommt auf — ö weh,
e- kommt auf ! —

Dok . (zu Gabriel ) . Haben Sie
nicht (alö sie die blau« Brille Gabriels
steht) Himmel ! — Wie kommen Sie
denn zu den Augengläsern de- Herrn
Amtmann ? —

Pudel . Ganz einfach — er hat-
genommen!

Gabr . Eins plötzliche Augenent-
zündung , als nqlürliche Folge , weil
ich zu lange in dix Sonne grblickl. —
(Dorothea schmeichelnd, und unterm Kinn
fassend) .

Dor.  O Hie Schmeichler ! ( zu
Pudel ) Lassen Sie mich mit Ihr ««
Herrn allein!

Pucht aüeirk »

'
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sitzd- Msa mmengewachsen , -wie die chi-
^sischen Zwillinge.

>Lfesfer . Herr van der Null —
ich bitVnoch um ein Paar Worte ins
Geheim . >

! Gabr ^ ch  stkhe zu Diensten ! -
' ( Gabriel und P îdel drehen sich zu glei¬

cher Zeit so ^ ohne sich zu trennen , daß
Äabriel an Pudels , «yd Pudel an Gabriels

Platz kommt , so daß die Buckel imme» vor
Dorothea verborgen find) .

Pfeffer (.zu Gabriel ) ^ Nach un¬
serer Verabredung muß ich jetzt dem
Amtmann auSweicheu . Zch^ ntferne mich
daher -schnell — melden Sie sich bei
Herrn von Hetzfeld , und geben Sie
ihm diese Karte — aber Vorsicht und
Verschwiegenheit.

W em» Sie -mmssen zemiick-
kommen . soüe» ^ S» «-A tl«S in- ch«ster
Ordnung finden . —

Pfefse » ' ( «^gehend) . Auf vnßtzigeS
Wiedersehen ! —

^ Pude ^ Ss ' wäk mir emunend-
Ache» Vergnügen ! - - ( , » Dorothea)
^ie als ordentliche Wirthschafterin —
^eben Sie -4» cĥ dem "Herrn das Geleit,
daß- er mr êiNfl-rlkti '^ Dorottzea begleitet
Pfeffer bis zur MÜL -, uNd fiehr ihm durch
die Thür »ach —unterdessen ziehen Beide

schnZU- »«̂ Sache ^ a«- ' dem Rücken, und
lege«

GLb .a^ iMterdrssm) . Pudel - Du
a» achsl "Dich '!̂ E -- (̂ wirft bik Augengläser

hin ) . >

^ Pude ^ . ^Iä , ich bin halt zu was
Höherem gekoren ! — Hetzt tun -nh^ pie»
dev so schMnk, wie -ein* -ttm »»*ketz H—
(Gurke )/»

. ?l ch t e. »-S c e n e.

Vorig .« — ohne Pfeffer.

^ ^. Dor . ( vortretrad> -HiMM.el h- Ztztzt
ist dep- Pvtster und der Schlafevck ^ f
sährif ^ srichnn », so ist es

5 -

d.a ^Z a, . Orad°.stnd- z'HaH
kommen ! ^

' 'Wabr . Und nun geliebte Dorothea-

bewache jeden Tritt des ^ errn ^ m^
mann - geh ihm keinen Schritt vo^
der Geit ^ . — laß ihn^ ä nicht cküs-
î chloß gehen — im Atereffe unseres
Glücke - — ^.und dann/wirst Du mor¬
gen — morge l̂ mein ^ yeuereS Weib ! '—

D o r« ( väschMt ) . Morgen schpsr
k- warum denn Morgen schon? ( geht
gegen die Seitesstdük «) .

Pudel . Zß , so was iS gut , wenn
man ' S überstaA »en hat ! —

Gabr ^ ^ einfallend) . Und ich liebh
öich zu unjmnig ! — ^ ^

Dor -/ ( zurückkommend) . 'Wie liebep
Sie micl/? Unsinnig ? ( verschämt koquett
abgehenji) Himmel ! wie schön muß ich
Hpch)Lin! — Unsinns ! — ( ab).

- XGrtnst Du -dav n

^ -M a.b r. Gia iss fm4 — Aetzi Vu -
tzek- »gehst D « hinunter inS Dorf , er¬
kundigst Du Dich nach dem Müller
GradauS — und allen seinen Angehö¬
rigen ! — Frage dann auch nach der
Zungfer Marie , und wenn Du das
liebe Kind siehst —

Pudel.  So geb ich ihr a Bussel !'
Gabr.  Untersteh Dich ! — Wenn

Du sie siehst, so sage ihr , daß sie sich
freuen soll — eine große Ueberraschung
steht ihr bevor . —

Paidel . Der Zungfer ? —
. Gabr.  Za ! — Du sagst jedoch

Niemanden , wer Dich geschickt hat —
den Bescheid bringst Du mir aufs
Schloß . — .

Pudel.  A «ßü- Gchloß ? — a la
bansseur ! -— Also gehen wir jetzt über
die Haute vo^e ? —

Gabr.  Allerdings ! — Mache mir
aber keine Dummheiten!
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Pu cel. MsmS deei — Sie
sollen staunen, wie ich mich da zu be¬
nehmen weiß.

Gabe . Jetzt fahr' ab! —
Pudel . Abfahren? —- Bitte —
iim ich nicht — ich bin -zu etwas

Höherem geboren, und dazu brauchte
ich nothwendig einen Guldenzettel! -
Sie haben ja jetzt Geld. -

Gabr . Geh, sage ich Dir - »-ich-
habe selbst —

Puchel. Go schenkens-inivvenig-
steos « Cigarre.

GtabrT'MlUU» vu! —
Pudel . Aber Sie sein so a schö¬

ner Herr — so fein —so galant, und
dabei diesen Verstand — diesen Geist.

Gabr.  Schm ei ch?
Kvt"— Da hast Du einen Gulden!

Pudel . Etsch! — Jetzt Hab' ich
Ihnen a verwischt! — Jetzt sind Sie
der Rab . der den KaS hat fallen las¬
sen — ( ab).

^ ^ Scene.

Gabriel (allein ). Und nun aufs

— Wenn es mir gelingt, diese Spitz¬
büberei, ich jezzt schon so ziem-
lich-ßkNL(gye zu durchkreuzen, so ist
der junge Herr durch mich Besitzer
dieser Güter, und mein Glück ist ge¬
macht! — Der Graf und das Fräu¬
lein müssen sich heirathen, so viel ist
gewiß—aber wie das bewerkstelligen?
— Ach was! mein Genius wird mich
nicht verlassen! — Zuerst werde ich
Fräulein Clotilde von ihrer Vorliebe
für die Amerikaner heilen; dann gehe
ich über den Grafen, über den wilden
Zager Hetzfeld,  und die frömmelnde
Frau von Zartenau. — Es ist zwar
noch nicht ganz klar hier,  aber eS
hilft nichts — zurück kann ich nicht

mehr, ich muß vorwärts!
ßinumchb-sfp-dvmm, nNk̂so^ ele Leffktz/
hie da glauben, mit ihren/eingebildet
ten Tugenden und Aufopßßrungen A>
kpruch auf den Dank chßr Menschheit
zu haben, und wenuk4 dann darauf
k,ommt, so gibt ihne/l kein Mensch ett

./ X—
L i e d. / '

WaL.da*-F, schi«v Er̂ m-sstr Zett'mrg-
X raubt, »

Wenn man im Leben a Stellung be¬
s , Haupt,

Man kennt vor Ball' sich gar nicht
» aus,

Kommt täglich mit'n Miliweib z'Haus.
R^vangê muß man dann auch doch ge«

ben
Jyi eigenen Haus — o je das Lebenz
A P̂aar Hausbäll' jährlich ganz g'wiß,
Jä a Sach, die der Welt man schul¬

dig is. —

Doch wenn Aschermittwoch— der Fst-
sching ist auS,

Und man sicha Bissel herumschaut iH
HauS,

Sind d' Sesseln voll Punsch, und der
Divan voll Fleck,

Der Tchanzhofer zerschlagen und die
, Spielmarken weg,
Weil d' Dienstbothen gar mit die

Lichter so rennen,
Ho kann'S Ein'«» nochg'schehen, daß

d' Vorhang anbrennen;
Hur; man darf neu Herrichten'Sganz«

Quartier,
Und 's gibt ein kein Mensch einen

Groschen dafür!

s.
Ein Hausherr, den man acht und ehrt.
Weil «r seine Hunderttausend werth.
Der zeigt sich immer nur als Mann,
Der nicht allein*bloß steigern"kann,
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Er giebt und spenb' t zu jeder Stund«
Wie Keiner auf 'm ganzen Grund,
Denn milde Gaben ganz gewiß
Sind Sachen , die man schuldig is . —

So oft die Gemeind gibt für d' Ar»
men ein Ball,

Go nimmt er gleich 20 BilletS jedes¬
mal,

E - ist halt was Schönes , das auf-
g' schrieben z' sehen,

Und oben gleich unter die Wohlthäter
z' stehn;

Ein ' einzige Karten nur braucht er
für sich,

Und macht über d' Andern still seuf¬
zend ein ' Strich;

Zwar thät er gern andringen chrei
oder vier —

Aber ' s giebt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür ! —

3 .

A Mama , was auf ihr ' Tochter hält.
Läßt ' - ausbilden für die große Welt;
Das Kind is schon in Sprachen g' wanbt,
Kann singen , reiten und allerhand,
Klavierspielen , tanzen , deklamiren.
Auch für 'S Orchester componiren.
Erziehung iS a Sach gewiß.
Die man den Kindern schuldig iS.

Drauf sagt Einer - Fräulein , Sie ha¬
ben a Talent,

WaS thät mancher geben , wenn er
bewundern das könnt,

Sie müssen sich öffentlich lassen wo
bör ' n;

Drei Gulden für 'n Sitz zahlt a Zeder
recht gern,

Und richtig verkünden mit Riesenbuch¬
staben

Die Zetteln , daß bald den Genuß wir
werden haben.

Daß das Fräulein sich mit all ihrer
Kunst produzier —

Und eS gibt ihr kein Mensch einen
Groschen dafür!

4.

Eine Witwe kenn' ich, die vor Schmerz
Schon bat ein ganz zerbröselt Her ^ .
Sie hat ihren Gatten längst begraben.
Ein Mann , wie wenig Frauen ihn

haben;
Doch schwört sie tief von Gram gequält,
Ich bleibe ewig unvermählt.
Venn tiefe Trauer , daS iS g' wiß
A Rücksicht, die man schuldig is . —

Doch kenn' ich bei der Frau mich nicht
aus in der Sache,

Weil ich trotz der Trauer die Bemer¬
kung oft mache.

Daß d' Frau mit ihrem Schmerz ganze
Nächt ' tanzt auf Bällen,

Zm Theater , aus d' Nedouten thul ' s
auch selten fehlen,

Und auf ' m Wasser - Glacis , um zu er¬
heitern ihr Lebe» ,

Laßt sie manchmal Vanilli mit Weich¬
sel sich geben.

Die Thränen rinnen inS G ' frorne ihr
schier.

Und ' S gibt ihr kein Mensch einen
Groschen dafür . —

5 .
Ein Mann , der sich für 'n Schiller hält,
Weil er Vers ' macht , wo ihm jeder

«' fällt,
Der sagt , eS laßt mich nimmer ruh ' n,
Ich muß was für die Nachwelt thun.
Kriehuber soll mich portraitiren,
Auf Stein laß ich mich lilhographiren,
So a B >ld ist eine Sach ' gewiß
Die man den Freunden schuldig iS.

Doch, wie sein Porträt nun gezeichnet
auf Stein,

Da denkt er , das ist nicht für d' Freund
bloß allein.
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An meinem Gesicht nimmt Interesse
die Welt,

D' rum wird dieses Bild bei Mechetti
auSg 'stellt,

D ' rauf geht er tagtäglich am G ' wölb
dort vorbei,

Zu sehen , ob auch stehen bleiben zwei
oder drei,

Und ob kauft wird sein Kopf auf Chi-
neserpapier.

Und es gibt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür . —

6.
Ein ' m reichen Bürgersmann fallt ' S ein.
Er möcht' halt gern a RathSherr sein,
So oft die Zeit kommt einer Wahl
Gibt er a Tafel jedesmal,
Und spart so weder Müh ' noch Geld,
Bloß daß man ihn rum Rath - herrn

wählt.
Dem Staat zu nützen iS gewiß
A Sach ', die man ihm schuldig iS.

Und richtig , nach kurzer Zeit hat er ' S
erreicht,

Doch jetzt iS die Ruh von dem Herrn
rein verscheucht.

Der Titel des RathSherrn , der schreckt
ihn gar nicht,

- ^ Mer das , waS er z' thun hat , das iS
halt die G 'schicht!

Es schmeckt ihm ka Bissen , wannd ' Si-
tzung soll sein,

Er möcht' gern was sagen, aber ' S fallt
ihm nix ein.

Sieben Bogen lange Reden bringt er
z' Hau - zu Papier,

Und 'S gibt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür ! —

7.

A Dichter hat a Posse g macht.
Beim Schreiben schon hat er krank

sich g' lacht,
Und weil von d' Lieder viel abhängt,

<7
Hat er auf ganz neue Strophen denkt;
D ' Fleischhacker, d' HauSherrn , d' Mar-

chand d' ModeS,
Die Dandy 'S , d' Brucken , 'S kleine

Brot —

A zehn — zwölf G ' setzeln, daS iS g' wiß,
A Rücksicht, die man schuldig iS. —

Und wie nun auf d' Nacht die Komö¬
die loSgeht,

Der Dichter g' spannt in der Coulissen
da steht,

Wenn gleich auch daS Lied nit recht
angreift und packt,

Sr wird doch nicht muthloS oeßwegen
und verzagt.

Der Sänger verspielt sich in d' Cou-
liffen hinein.

Da hört bis in 'S Parterre man den
Dichter hin schrei'n:

Versuchen ' - die Strophen noch mit dem
Balbier,

Und ' S gibt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür ! -

8 .

A Fräulein , die einmal im Lenz
Gehr viel - ' halten hat auf vecenz,
Oie hat d' Augen gleich niederg ' schla«

gen,
Denn Einer ihr hat » ollen was sagen.
Zu meiden selbst den bösen Schein
Blieb ' S nie mit einem Manne allein,
Oer Anstand , da- iS ganz gewiß
A Rücksicht, die man schuldig iS. —

Sie sagt : ach die Zugend der heutigen
Zeit

Begreift nicht , wa- weibliche Würde
bedeut ' t,

Ervb ' rungen z' machen , das ist ihr Be¬
streben,

Als wann unser Geschlecht nur zum
Schmachten thät ' leben,

Ich hält ' Dutzenbweis Männer kriegt,
ganz ohne Müh ',
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W(»n ichkokettücLch^tt '>sch- thât^ Oer
M,

Seit äoJaokme t̂rag* ich dieß Bewußt-
? sein in »ni>, - ..
!Und- e- gibt ibr kein vk-nscĥ einen

MMM3LE . (M«) ^

bin a pfiffiger Kerl ! — Zetzt will ich /
meinen Müllner aufsuchen . — ^ 7 . : / -

/ ,Sc e
Voriger — Ha nilton — Clai-

rence — ( !hrmann.

Verwandlung.

' ( Straße im Dorfe . )

/ » » Scene.
Pudel — Schürer (beide von rechts. )

Schürer . Aber sage mir nur um
Gotteswillen , wo steckt denn Dein Herr?

Pudel . Mein Herr ? — O der
sitzt in Arbeit bi- über die Ohren ! —
BiS setzt hat er beim Amtmann so viel
zu thun gehabt , daß er schon ganz burttnh
worden ^ ist. Jetzt wird er as»«r schon
auf ' m Schloß droben sein.

Schürer . Wie ? — Also hätte er
wirklich Au- sicht, beim Grafen eine
Audienz zu erhalten ? —

Pudel (nobrl ) . Wa - Audienz?
— Wir sind eingeladrn l —

Gcbürer . Vortrefflich ! — Ich
werde indessen Ehrmann zu beschäfti¬
gen suchen, damit Gabriel ungestört
agiren kann . Wenn Du Deinen Herrn
siehst, so gieb ihm diese- Billet von
mir , und sage ihm , daß ich im golde¬
nen Bock da- Resultat erwarte , von
wo er mich dann abbohlen und dem
Herrn Grafen vorstellen kann . Hier
hast Du einen Gulden!

Pudel . Alvro ! ! Mehr Sie!
Schürer . Richte Deinen Auftrag

pünktlich au - , und Du sollst eine fürst¬
liche Belohnung erhalten . (Rechts vor¬
ne ab. )

Pudel (ihm nachrufend) . Küß die
Hand ! —ÄLMsitf
mich. — Wieder a Gulden ! — Ich

Alle Drei (t eten ihm entgegen) .
Halt ! -

ShWWt>VM Hst!», ch,«tS »ßOzl —
Pudel . Au w, h ! —
Ham . (schwing: seine Reitpeitsche) .

Spitzbube ! Wo ist »reine Equipage?
Pudel . Machet - keine Dummhei¬

ten —
Mt s»M » »dalketenFilmschicht«« z«r «Bn-

Jhner Equipase steht im WirthS-
hauS — da können SieS Ihnen ab¬
holen.

Clair . Wir gehen nicht eher fort
bis wir nicht seine 1 Herr » gefunden
haben — er soll unr Rechenschaft ge«

Ham . Ich williwissen , warum er
der letzte am Ziele war.

Pudel . Weil uj»S die andern Alle

vorgefaßten sein . ^
Ham . Donnerafelter ! — Warum

habt Ihr Euch oorfgchren lassen?
Pudel . Was können denn wir

dafür , daß Ihre Pferde den vamkf
haben ? — !

Ham . Was ? Meine Pferde den
Dampf ? — Schurke ! »Wenn Du meine
Rappen veriäumdel hast, schieß ich Dich

Nieder ! ( Stürzt ab. ) ^
Pudel . Küß die Hand!

Elair . Jetzt sag,; wo Dein Herr
ist — er soll unS Re ^ stehen — wr»

Pudel . Was istüenn mit Ihrem

Kopf geschehen? j
Elair . Mit meinem Kopf?
Pudel . Der Friseur hat Ihnen

ja da hint die ganze Lücken verbrannt.
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um (stürztden Menschen bring ich
ab.)

Pudel . Sckawster Diener!
E k>r w. Zch muß gestehen, daß

mir das Benehmen Deine - Herrn sehr
zweideutig erscheint —
tiM, w-ohiM.

Pudel - Er hat mich ja eigen«
hergeschickt um Ihnen äufzusuchen.
aber die Leut lassen Einen ja gar nicht
zu Wort kommen.

ZhtE

pv̂ chckönßE» S ^ dr-
Oaqe « Te< m/ Sie sind doch

^er Herr von Ehrmann?
Ehrm « Allerdings ! —

-Pudel . Da rennen « nur glei in«
Wirtbshaus . zum Bock - >- der ander«
alte Herr , der nnt un - hergefahren >«,
hat Ihnen was Nothwendiges zu sa¬
gen. — ^

Ehr « Der Wirtschaft « - Rath
Schürer ? k

Pudel . Ja , ja, ^ «atzjßŴ r ''
Ehr . Den Hab ich ja erst vor ei¬

ner halben Stunde verlassen — sonder¬
bar ! — Herr van de» Rull ist aufs
Schloß geladen , und ich konnte so eben
nicht einmal eine Audienz , erhalten . —
Vielleicht kann Schürer mir »en Schlüs¬
sel zu diesem sonderbaren Vorfall ge¬
ben. (ab.) ,

Pudel (allein) . Pfürt Ihnen Gott!
Zch sag'« Alleweil — Hm mir is a
großer Diplomat verloren gangen,
denn wie ich die Leute Hinhalten und
durch elnand hetzen kann , das ist noch
nicht dagewesen . — Tiü werden schon
noch Einmal einseben , daß ich zu Et¬
was Höherem geboren bfn.

(
c e n e.Clair . (bestürzt ) . Wa « ? meine/ ^ ^ H,

Locken? .ick bin de« ^ ode«! ^ Marie (mit einem Bündel ) .
Marie . Mein Herr Detter wird

schaun , wann i ihm in sein Unglück
a noch übern HalS komm — die Wirlh-
schatterin vom Amtmann hat mi auS ' m
Hau « geschickt — i was nit warum
und jetzt Hab « kein' Dienst!

Pudel (vortretend ). Ha ! Reizen¬
de« Mägdlein , sei mir gegrüßt!

Marie . Was is denn das für a
Narr?

Pudel . Du scheinst Kummer zu
haben , holde Maid.

Marie . Da « steht der Herr wohl
an meine verweinten Augen . —

Pudel . O sprich — was hat man
Dir gethan ? — Dir zu Liebe könnte
ich selbst einen Drachen bekämpfen.

Marie.  Zch bin beim Herrn
Amtmann hier im Dienst gewesen , aber
seine Wüthschafterin hat mich fvrtge-
sch'ckt, und jetzt Hab' ich kein Platz.

P udel . Die alte Wirthschafterin?
Diesen Drachen kann ich nicht bekäm¬
pfen ! — Aber wenn Du keinen Platz
hast , so folge mir — ich habe einen
herrlichen Platz für Dich ! —

Marie . Za ? — Wo denn ? —
Pudel . Hier an diesem Busen.
Marie . Laß mi der Herr gehen!
Pudel.  Du stößt mich von Dir

— ha ! — solltest Du vielleicht schon
einen andern Schlingel haben , außer
mir ? —

Marie « Z brauch kein Liebhaber
— i wart auf mein Gabriel — wir
haben un - schon vor sechs Jahren mit
einander versprochen , wie wir beinah
noch Kinder g' wesen sein.

Pudel.  O heilige Unschuld ! —
Zetzt hat die als Kind schon einen Lieb¬
haber g'hatt ! —

Marie.  Was schaut mich denn
der Herr so verzwickt an?

5



Pudel . Madel ! — Du bist ein
lieber Kerl ! —

d i dsizn
alltweil Du zu mir ? — -Wo baden

Wik Brude ^ chaft trunken mit ei'nant.
j/ Pudel . Zm Naü^ch der Liebe i-

»Ab b̂ den E "ns » -dEW « » er-
siMW»« « HŴ . ( Hans trilk ein. )

Marie . Sckauts den an ? —
Pudel . Diese « Stutzoaserl — die¬

ses Zuckerschnaberl — Engelsgoscherl!
— Adnst Du denn nicht, Kind der Na¬
tur , was der Pudel will , wann er auf
wart ? - A Bu — Bu — Bu — Bu
— Pußi ! —

Marie (gibt ihm eine Ohrfeige) ,
Da hat er eint!

A^ 'e i .z«^vk e Scene.

Vorige . Katts (in Reisekleidern, ei¬
nen Stock in der Hand — tritt vor) .

HanS . Hat « geschmeckt? —
Pudel . Gar nicht — » W» ich bin

ju etwa« Höherem geboren!
Marie (Hans entgegentretend ) .

Grüß Gott , Vetter!
Pudel (für sich, indem er sich die

Wange reibt) . Sapperment ! — das Ma¬

del ist kein Rav , das ist a Nachtigall,
weil 'S gar so schön schlagen kann ! —

Hans . Will der Herr vielleicht
noch etwas von dem Madel ? —

Pudel « O nein — Mademoiselle
hat einen so bedeutenden Eindruck auf
mich gemacht, daß es mir ein Vergnü¬
gen ist — ihre nähere Bekanntschaft
zu unterlassen.

HanS . Aber was machst Du denn
La auf der Gassen , Marie?

Marie . Ich Hab' grad wollen zu
der Mahm gehen , weil i aus 'n Dienst
fortg 'jagt bin ! — Z Hab' aber nixBö-
seS than — i weiß nit warum ! —

HanS . Warum ? — Da « i« leicht
zu errathen . weil Du zu mir gehörst!
— darum ! — Mein Mühl ' ist ver¬
kauft und wir ziehen noch heul fort
von da. — Für Dich wird sich schon
eine Unterkunft hier finden.

Marie . WaS ? — 3 soll z'rück-
vleiben . wann Ihr Alle fortgehS von
da! — da irrt sich der Vetter kurios
— er hat sein Glück mit mir lbeilt -

i will a sein Unglück mit ihm lheilen.
(fäut ihm in die Arme. )

Hans (sie küssend. ) Du bist und
bleibst mein gutes , braves Töchter! !

Pudel (für sich. ', I werb' schaun,
daß i den alten Naben fang , nachher
krieg ich *s 3unge vielleicht a ! —
(laut . ) Sie sind ein guter , wackerer
ehrlicher Biedermann ! —

Hans . Und werb'S bleiben . —
Pudel . Ein naturgetreues , echtes

deutsches ritterliches Gemüth ! —
Hans , (zu Marie. ) Mir scheint

der Spihbur will ««ich foppen ! —
Mari  a . Mir scheint a!
Pudel . Und so e,n galanter , ar¬

tiger, gebildeter junger Mann — —

HanS . Jetzt Habi's gnurl — Wart!
bu verflixter Bredlhupfer du ! 3 werd
dir'n Müller Grabaus kennen lernen ! —

Pudel.  Halt ! H«tt ! — Was
haben Sie gesagt? — Sie sind der
Müllner GradauS ? —

Hans . Der bin i ! —
Pudel . Und da sind Sie am En¬

de die 3ungfer Marie?
Marie . Na freilich ! —

Pudel . O seltsames Spiel derNa-
tur ! — Jungfer Grabaus - Müllner
Marie ! — Kinder ! freut Euch — ei¬
ne große Überraschung steht Euch be¬
vor ! W e gehtS Euch denn ? Was ma¬
chen denn die Frau , und die kleinen
Kinder ? —



Hans
Dank! —

AU's g' sund, Goll sei über die ganze Bühne und gewahrt die
Lussicht auf eine Gebugsparthie mit prac-

Dudel . i.umarnil Beide. ) Nein —
die ffreud! — mein Herr w«rd sel' g

—
Han «. Kennt unS denn̂ sein

Herr ? —
Pudel . VaS weiß i Nit! —
HanS . Wie beißt denn sein Herr ?—
Pudel . Das weiß i nitl —
Han <. Er is a Narr ! — Aber

wann sein Herr m' t mir was z'reden
hat , so muß er sich tummeln, denn
meine Mühl ,« verkauft, und i gek heut
nocd forlvon damit Weib undKind . —

Pudel . Za » warum denn? —
Hans . Weil i d' Wahrheit g' redl

Hab!
Pudel . Wie kann man aber auch

so dumm se n! — UebrigenS tröstet
Eng — i lauf jetzt gleich— und bring
ihm die Nachricht, daß i Eng gefun¬
den Hab — nachher wird Alles gut wer¬
den — und wer weiß, ob d e Jung¬
fer nicht roch vielleicht noch nachher
anderes redl — denn was der Himmel
einmal zusammenfügt, das braucht der
Tischler nicht zu leimen. i.ab. )

/ -
88  i o t e Scene.

V orige , oh,,- Pudel-
Hans.  Oer Kerl ist richtig nar¬

risch! — Na , komm mein Töchterl, ge,
hen wir j Haus - merne Anna w>rd
esne undänti ^e F-eun haven, wanns
hört, daß Du '' e! UNS viel»««, willst?
— in Lobdorf drüben der Amtmann
hat Mt gern, und wird uns wenigsttnS
ein« Arbeit verschaffen— ' s Köpferl in
d' Höhe — unser Herrgott wird uns
nit verlassen! (Beide ab. )

Verwandlung
(Eleganter Garkenfalon bei Clotilden hin«
ten off n — eine Sallusirade zieht sich

ticablen
Lisch -

Wegen«
Stühle —

Rechts Eanapee —
Stehspiegrl . )

A « l e Scene.
Clotilde . Marianne.

C lvt« (im Reitkosiüme, tritt lachend
ein. ) Hahaha ! — Zch beschwöre Di»
- liebe Marianne , verschone mich mit
Oeinen ewigen Besorgnissen, wenn man
die Amazone spielen will, darf man die
Gefahren nicht scheuen!

Mar . Aber gnädiges Fräulein,
bedenken Sie doch nur, welch einem Un
glück Sie sich ausgesetzt haben, wenn nuu
ras w lde Pferd — —

Clot . Mich auS dem Sattel ge
morsen hätte ? — DaS wäre allerdings
schauderhaft gewesen.

Mar. (ihr den Hut abnehmend).
Oer verstorbene Graf bat Sie oft vor
derlei Gefahren gewarnt.

Clot . Aber es half nicht« — nicht
wahr ? — Za, umsonst nannte er mich
nicht seinen kleinenWildfang ! H.ULetch
dze BethschweLee gespielt̂ wie -Tanke
Hartemm^ ^ da-'chtiUe ich, statt meinem
beLUreL.TLMULrameule frei«» Lauf zu
lassen, Pratöeret' tkffeklirt, dann würde
er vielleicht i« Tr^ am nte mich vor
metnem LoustwW«llillg bevorzugt ha¬
ben.

Mar.  Doch wir ' en Sie Her¬
rn des gesammlen Vermögens gewor-
teu sein, wenn Sie nach dem LiebUngs-
wunsche des Herrn Grafen Zhrem Cou¬
sin Eduard Ihre Hand gereicht hätten.

Clot . Zch weree r.ie c,e Gemah¬
lin eine« Mannes , der nicht meine Ach!
lung verdient. —

)Wi'' emen «, «»ia».
irren , als Herr - Edu
«rri>̂ Aach war er Ihnen früher nicht
stanz gleichgültig.



" Clot . (a«s>»»Eichend). -Und wenn
dem wirklich so«är«, so karmtêich ühn
damals noch zu wenî 7 — Eduard hat
sich durch sein Betragen neuerer Zeit
meine Zuneigung dermaßen verscherz«,
daß ich ihn nur noch bemittleiden kann.
Ueberhaupk bin ich jetzt mit ganz an¬
deren Plänen beschäftigt.

Mar . Za richtig — wir wollen
ja Amerika heirathen. ch- S
^a»en wir au- den v^ flirten Roman»
» n! Unser schöne-, deutsches Daterlanh
hegen ein ungewisse- Glück zu vertag
»chen!

Clot . DoL-»« stehst Du nicht.
EM,«ß,>»ofch ß,ss«^  wenn mir der junge
Falconbridge gefällt, woran ich nicht
zweifle, so verlassen wir diese Zone,
und das große freie Amerika nimmt
mich auf in seinem gastfreien Schoß!

t e Scene.

^ ^ Vorige . Balthasar.
^ Balth . Gnädige- Fräulen!

Clot . Was giebtS, Balthasar?
Balth . Draußen steht ein son¬

derbarer Kautz.an einer goldbordirlen'
Zacke, und quatscht einen Stiefel zu¬
sammen, den Niemand versteht. — Zch
habe schon den MnrSknecht, t̂ten Kut¬
scher und den K^ rrmeistê gerufen,
aber keiner Konnte awK̂-ĥ m Kerl klug
werden — enMÛ Hatver mir diese
Karte gegeben, und immer »Lady,
Lady* gerufen, u-rd wie ich nicht gleich
geben wellte, hat er mir einen unge¬
heuerenR ppezistoß, versetzt, und »Gob
dam" gesagt, woraus der Kutscher ent¬
nommen haben will, daß er ein Eng¬
länder sem muffe.

Clöt . (die Karte nehmend). Wa«
seh' ich! er! Marianne, er ist da! —

Mar . Wer denn, um»G»t«»«,vei¬
len-

Clot . Wtf ? — Du fragst noch?
— Falconbridge! —

Mar . Ach Du lieber Gott!. —
Clot . (zu Marianne). Schnell,

eile hinaus, und suche rem Diener c»L-
greiflich zu machen, daß es mir sehr
angenehm sein wird, seinen Herrn
gleich zu empfangen! — Was zögerst
Du denn? — So eile doch! —

Mar . (weinerlich). Ja , ja — ich
geh schon— ich wollte, der Amerika¬
ner wäre, wo der Pfeffer wächst! (Ab
mit Balthasar). ,

e Scene.

Clotilde (allein). Gleich darauf Ma¬
rianne.

Clot . Oer entscheidend« Moment
naht, welcher über meine ganze Zu¬
kunft entscheiden soll! — Mein Herz
pocht in freudiger Erwartung
wenn meine Ahnung mich n̂ ffrtrügt,
so schließe ich noch vor L^uardS Ab¬
reise das «heliche BMv ^ um >hn für
sein unwürtugeẐllffetragen zu bestra¬
fe
^ M a r. (hereinstürzend). Ach, UM
Alle- in der Welt, gnädige- Fräulein!

Clot . Nun , was gibt- ?
Mar . Er ist dal —
Clot.  Desto besser, so laß ihn

eintreten! —
Mar.  Ach erschrecken Sie nur

nicht! —
Clot . (lachend). Erschrecken? —

wie so? —
Mar . Ach, da- ist ja ein Mohr!
Clot. (lachend). Ein Mohr? —

Närrin — laß ibn herein! —
Mar.  Gehen Sie ihm nur nicht

in die Nähe! Um GolteSwillen! —
Am Ende beitt er gar! -

Clot . Geh! ich befehle eS Dir!



(zur Tbnr » gehend ' . Sie
können emt -eten , mein Herr!

Aitcht As hn t e Scene.
M *

/ «' Gabriel ( als Mulatte) .

Gabriel.
/ / / ô/'ô a/rs rr-rt/r m^- rk/û or't/rr 65t

^a/rci
D/rr5 /ro/^ s^nrne . t/re Z-e/rl/e 5r/r

is t/rr'5,
/k/)5 tl ^o Ü/k/5/er/r̂ / )r'/ » t̂M 5

5 /anrk

(Co 5moot/r t/rrr/ / ouc/r k̂ rt/r
>r kentle / /cr55.

/ il »4-6/6  no to r/r'6
'C»4-6/-6 no to öe m05t /ra/1/1̂ , / o/-,

5ou / /rat /re7' eont6/rt 50 aöd
5o/ut6

(Ĉ ak /rot a/rot/rs/ ' eom/o/ 't /k/ce to
t/rr'5

ä'ucosecir i/r /»»6 ^»4-0/l /̂ate/
Mar.  Na . das iS a sauberer

Worr ^ —
C l 0 t » (zu Marianu ) . Still —

(Zu Gabriel. ) Mein Herr — ick) rechne
mirs zum besonder» Vergnügen ! —

Gabrie . o ^ am a /50 06 /^
^/ar/ to 5ee ^ orr r/r Aooct /rea/t/r
— Do ^ oa 5/)6ac/c 6/rF/r'5/r?

C l 0 t . Leider habe ich eS in die¬
ser Sprache bis jetzt — noch nicht zur
Meisterschaft gebracht! — (Wink'.

Mar . (setzt S 'ühle) .
Gabri  e l . Macht nix ! /

5/i 6 ac/c a /50  z, 6 / /̂ 6 ctt ^ »r-e/ / t/ro
»«/-man /an§aa § 6. ich sprech auch
der deutscher Sprache sehr ^oort,
— also Sie sein das Hausmei¬
sterin hier?

M  iHvri n?
Clot.  Hautherrin , wollen Sie

sagen ? —

Gabriel. 16 »! — / ooa/r/
not atlenr/ t/r6 trme, ich Hab nicht
Wh» können erwarten der Zeit,
um /o 566 der /ort-6/̂ - mr'55^ was
sein hier zu heirathen vor mir!
— 6o </e/am ! — äVr6r'5 b6aa/r/tr / !
— beaatr'/u / s —

M-W-*. -Wê sti bMr"Mk» nnsnö̂ ch
geschm>Wl» e«kt —

Clot . Unsere Eltern standen in
freundschaftlichen Beziehungen zu ein¬
ander. —

Gabriel.  D --65 ! —
/at/r6n /ra5 ta/r/ M6 0/ ^our-

^//at/emaF 0/^6,/ . mein Vater hat
mir erzählen , daß Sie Appetit
haben auf mir , und als ich ŝ Är
ein Friend von die Absonderlichen,
ich Hab mir gemacht in l/re mo-
m6/rl die 765o/ulron zu machen
eine ma k̂aZe lt-rt/r t/k6 /oos/ ^ m/ 55,
a^ri Sie zu reisen mit mir auf
mein 5/lr/i nach är/rcax>o/'6, wo ich
Hab mein /,o 55655 ro/r, mein Be-
sitzlichkeit. —

Elvt . ( lach.nd) . Nun , w iS meinst
Du Marianna —- ist bat nicht lockend?

Mar . l̂«is<) . Zt > glaub wahrhaf¬
tig , Sie sind noch n,cht kurirt ' — Beden¬
ken Sie doch nur den Skandal , wenn
so ein« Färb in die Familie kommt ! —

G a b r. / am a / >66 F'out/t!
— ich f̂din ein freier § 6/rt/6ma/r.
Hab ein Vermögen von 100,000
Pfund , und weil mir gefall sehr

^oa ^ a6imt> aö/6 /̂ae6 , will ich s-rn
t/t6 /rrt5/>a/ic/ von die mr'55  to
mo/'/o »k- a/z-oar/̂ .

Clot . Sehr schmeichelhaft! Aber
man muß stch denn doch erst näher ken¬
nen lernen.

Gabriel  0/r no ! — 2Vrat
r'5 ?ro »60655«^ ! — Ich brauch
nicht das — ich heirath der m/55
aus Seltsamlichen , öat ,ro aus
domme Lieb!
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Clot . Herr von Falconbndqe belie¬
ben zu scherzen.

Gabriel . V̂o ! — /roĉ !
— Sem mein Ernstlichkeit!
Lat! — Sie muß not glauben,
daß ich Hab kein Gefühl — o/r
"o ! — Ich Hab ein F>re/rck, vor
das laß ich mein Leben , ^ it/r /,/ea-
su/ 'ö , r/r t/r« Moment — o/r —
ich sein sehr gutes Mensch l —

Civl . Ich zweifle durchaus nicht,
Gabriel. /lA - /̂>r'6/rck O/'oa?-

öo2? kommt not /̂eom m^ Ltcke —
der verlassen mir niemals ! —

Clol . Cr — or - -
Gabriel.  Loa ? — ! —

Ein College von mir — ein Mit¬
glied von die n§§ocnation 0/ tr/e
rnstt/ 'enoe , von die Lebens - Gesiche-
rungs -' Versellschaft.

Clvt . Ah — ein vornehmer Herr!
Gabriel. ^Vo ! — Ein Do§

von V̂ô /ounct/anri — eine große
Hund ! —

Clot . WaS ? — Ein Hund ? — !
M a r. Ee^ hat . iachlig einenSpleen.
Gabriel.  Ooa ?öoa?hat kriegt

ein Dt/ )/om und ein meckari/e von
die eom/uan^- Loctöt̂ ! — Bei ein
groß Storm der runter ' haben
schlagen seiner Wellen ühter unser
Kopp — der §/">/, haben gemacht
einmal so — und einmal so —
ha ! — ein Mt/ §/a/)/iora/r fall über
die Backbord — n'aie in die Meer.
— D/r ! — /re t̂ a§ tost , Aooct/rr»/rt
— Zoort m^ /rt l — Kein HÜlf
mehr vor /rrm von all die Mann
— Lttt (^^orröoa?, was is gelegen
auf die Deck ! — Plump ! spring
hinein in die r̂ aterv, pack die ML-
s/rt >̂/)man bei die Hals mit sein
Zähn , ckam! Zahn so lang ! —
und slepp ihn an die Bord ! —
o OoL 'öoa?— fern ein groß H/am!

Clot . H ^t ihn der Hund denn
mcht erwürgt?

Gabriel.  H - />«/ nicht
versoffen ! Don diese Tag speis
Oorr/ioa ? immer an meine taölrr
mit sein meckort/e und ein Lê retts!

Clot . Das würde sich aber ^ o.ch
hoffentlich jetzt wohl andern?

Gabriel. 6/ no!  —
kann auch manchmal mit

uns speisen — ich erlaub schon
das , wenn ich sein lustig so wie
heut — o Oorröow sein ein Engel
— sanft wie Lamm — nur wenn
er sein Hunger — —

Clot . Nun ? und dann?
Gabriel.  O da sein er oo-

^ muo/r mrmer/ ^-, viel Lebhaftig¬
keit. — Ich erinnere mir in Lr§-
Laöoa , in f'or'tuLat — der Wirth
hat vergessen sein Draer - — O02-
Loa? Hab ihm gefressen. —

Mar . Den MiltagStisch ? —
Gabriel . No , der Gastwirth!
Clot . u. Mar . Was ? —

Gabriel DeS ! — In Livorno
er Hab' gefressen zwei ! —

Clot . Za , mein Gott , wie haben
Sie denn daS wieder gut gemacht ? —

Gabriel.  Mit mein mo,r <̂ !
-Mit  Geld geht Alles ! - Zch
Hab mir lassen setzen der Gastwirth
auf die aceount , auf die Rech¬
nung ! —

Clvt . ( steht auf und macht einen
Bang nach rückwärts . )

Mar . Und man hat dieses Unge¬
heuer nicht gleich erschlagen?

Gabriel . ^ Vrat? — Ein
Mitglied von die Lebens - Gesiche-
rungs - Versellschaft ! - Dam ! —
t> o2?- o2' stehen unter Schutz von
D/ct D,r§la/rct und ^ ms/rea — so
lang er heiß Hausländer - sein
kein Schaden vor uns ! —

Clot . (lachend.) Eine hübsche An¬
sicht daö ! —
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Gabriel.  I ês —
ruMOr - wrsickjtn ! — Lut ! ich
will Sie vorstellen an Or-oa-bon
als mein br-rr/e , er lieg in mein
^ar -r-raAs , in mein Wagen , er muß
habe^ ^ein ekr/rce— Hab heut noch
noch^nix speisen — He Pudel ! —
(pfeift . )

/ t e Scene.

k V Vorige — Pudel.

Pudel . ^ WDW»-
Gabriel . ^/ °r'/rA t/re O'r-oa?-

öoL ! —
Clod.  Genug , mein Herr — ich

danke für die interessante Bekannt¬
schaft,  und hoffe,  daß Sie mein Hau»
mit Ihrem Ungethüm in Zukunst mei,
den werden.

Gabriel , ^/rri au/ ' ma/'
nraAS — /)/o/eet ? — Und unser
Geschäft mit der Eirath ? —

Clot. (lachend.^Ich will nicht den
Vorwurf auf mich laden, Zhr Herz
einem Wesen entzogen zu haben, wel.
che» Ihnen so nahe steht! —

Gabriel . (?/r — ^ assir ŝ
- Sie sein ein große Unbe-

standlichkeit ! — Sie haben mir
^ machen reisen hieher, und ich will

not /'cttt/'/r wieder nach är/roa/ro/ 'e,
ohne Sie zu haben gefreut.

Clot.  Welche Sprache ? — Wenn
auch eine Laune mich bewogen hat,
meine Einwilligung zu einer allenfalls
projektirten Verbindung mit Zbnen zu
geben, so können Sie doch überzeugt
sein, mein Herr , daß auch ein deutsche»
Mädchen Begriffe von Frauenehre und
Freiheit haben kann, welche hinreichen,
um derlei Geschäft»anträge mit Ver¬
achtung zurückzuweisen.

Mar . Und da wir bereit» ander«
weitig vergeben sind, so dürfte e» ge-

rathen sein, sobald als möglich wieder
zu Ihren Menschenfressern zurückzu-
segeln. —

Gabriel.  I/o/rt ^ 0«/° to/r-
§ue ! —

Ĉ ot . lind Marianne (laut auf-
schrnenv.) Ha ! —

Gabriel.  6oorL ! — Î r/i
Zn ; buk t//oa s/ra ^ see t^ at / am
/rot a ö/oc/c/reart , <̂ /rom ^ oa
ea/r ma/ce a/oof:

aöas ! t^o ma )ce me
^ ^ /reel ^rAU/'s , /̂o/ ' t/re trme 0/

scoe/r^
2 ô /ior/rt /rrs sloir/ u/r mor^ r/rA

F/ !A6/' at
ü̂ et eou/r / / bear* t/rat to >̂

^ut t/rere , l^ /re/'e / /rar»e Aar/re ^ ri
u/r m̂ - keaet,

/ ^ /rer e ert/re/ - / musst / 0/'

üea/ ' /ro / r̂ e
I '/re / orr/rtar/r ^ om t/re rrVrre/t /rr^

eo/ '/'e/rt /'e/rt —
On e//e rt/'ess rr/i, to bs rirsca/ '-

rieek t^e/rce
rt ss erst « »/»-) ^fo/' / *ou/

. toaris
^o ./c/ror»- a/rri Ae/rcie/' r/r ! — tu/ '/r

tü^ eomA5ea7rr7/rt^ e/'e,
/ 'atr'e/rce^ t/rorr ^ -oa/rA a/rci /'ose-

/r/)/) c/re/'ubr'/i;
t/re/ 'e , /00/c A/'amm as /re//l

(Ab.)
' ' ' ' '

3-*v q.n Zi gjte ^ Sc ene.

Vorige — ohne Gabriel.

Clot.  Da » ist ja rin reiner Bar¬
bar ! —

Mar . Zch glaube gar , er hat un»
noch Grobheiten gesagt ; sein Glück
daß ich ihn nicht verstanden habe.

Clot.  Meine schönen Träume sind
in Nicht» zerflossen, — aber auch svl-
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chêEnttäuschungen haben oft ihre lehr¬
reiche Seite . (Ab. )

Einunbzwanzjgste Scene.

Vorige ohne Clotilde-

Mar . (zu Pud, !. ) Nun was steht
Er noch da , Pavian ? — Hat er nicht
gehört , daß dieses HauS von sämmt-
lichen Menschenfressern geräumt wer'
den sollf —

Pudel (zärtlich . >
! — /rott ^ r/o rio !

— (eoclrlavn ! — rnns /ru-
ör'tLc/r/ca ! — ( will sie küff,-n. )

M a r . Da hat Er was auf die
Reise . (Gibt ihm eine Oh ' f.'ige , und
läuft ab,i

Ztveiundzwanzigüe Scene

Pudel , ( allein.)
lleise Musik spielt im Orchester » To leb
denn wohl , du stilles Haus " und man steht
während Pudels Schlußrede hinten Grab¬
aus mit seiner ganzen K -milie auswan¬
der, d über di« Bühne g h«n. )

Pudel . Au weh ! — Heut geht ' -
bei mir ja Schlag auf Schlag ! - - Ades
die>e Ohrfeige ist keine Ohrfeige , son¬
dern ein « Trophäe unseres SiegeSl Wir
erreichen dennoch die Stufe , die wir
wollen , denn wir verstehen unsere Kunst!
Wir wandeln auf krummen Wegen , wir
sind nickt so dumm , wie die da mit
ihrer talkeken Wahrheit ! Ehrlichkeit ) .
(nach dem Hintergründe zeigend ab. )

(Der Vorhang fallt . )

(Musik wird sta ker»^

Ende brS , weilen Actes.

Dritter Akt.
(Prachtvoller Salon im Schlosse . )

Erste Scene.

Eduard von Wa rt i ng. He tzfelo.
Frau von Zarten  au.

(Eduard liegt im eleganten Schlafrock halb
ausgeireckt auf dem Divan . Hetzfeld und
Frau o>, Zarlenau sitzen in angemessener
Entfernung . )

Hetzf . Wir gesagt , lieber Eduard,
wenn es Ihr unerschütterlicher Entschluß
ist , schon morgen in die Residenz zu,
rückzukehren , so müssen wir uns darein
finden ! Hü« stad der Herr h>er , untz

.hMeHWillen -!
H» "'De »waitn ms« des--G « re§ Lotfjfft , so
können Sie ganz ruhig s«m — Oie
Forst » und Oekonoin '.eangrteaenheiten
überwache ich selbst , und das Wohl der
Gemeinde , wird unsere würdig « Base
hier vertreten ! —

Fr . v. Zart.  Oer Himmel wirb
mich stärken mit Kraft und Geduld.

Eduard  Wo kvNH»
t§* ich jemals eine festere Bürgschaft
stIden für Alles djrs ', als in 3b " »
Aeundskbaft uuo ^Erfahrung ! — Walt
»stich betLiffk̂ lch muß fort von hier!
—Durch vaS Testament meines seligen
Oheims Herr dieser Beützungen , eilt«
ich siohen Herzens bieder , ich malte
mir ein heiteres Bild der Zukunft.
Clotilde , die Gespielin meiner Jugend,
stand mit all ihrer Liebenswürdigkeit
vor mir - ich hoffte Sie und mich
glücklich zu machen - ich Halle mich
getäuschl — mit stolzer Gleichgültig,
keit >vi,s sie meine Bewerbung zu¬
rück ! —

Fr . v. Zart.  Wehe den tzochmü»
thigen und Spöttern — sie « erden
zur Linken stehen ! —
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